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Kraftwagen-Industrie.
2)0« mobertte Automobil. gm @leftrotec£)riifct>en

Serein Wüncgen gielt ^jßrofcffor Wegtie einen Vortrag
über „Witteitungen aus ber neueren ©ntroidlung beS

AutomobilroefenS", ber buret) jatjlreicfye 8icgtbilber»Dar»
ftettungen erläutert rourbe. Sacgbem ber Sortragenbe
juerft buret) Sorfügrung eineé Automobils auS bem

gagre 1880 unb eines mobernen DourenroagenS ben
großen Auffdgroung, ben bie ©ntroidlung beS Automo»
bits gefunben batte, treffenb botumentierte, ging er ju
einer eingebenben Scgilberung beS Automobils in feinen
fämtlicben leiten über. @r bemerfte, bag man im
Automobitbau brei Spfieme f'enne: ben Senjinmotor,
ben Dampfroagen unb bas ©leftromobil. Der Dampf»
roagen babe fict) trot) b^uftger Serfucge niebt behaupten
fönnen, bagegen finbe namentlich baS ©leftromobil in
ber testen Zeit otel Seacgtung, roäbrenb in ber -fjaupt»
faege aber ber Sensinmotor bomiuiere. Wit bem leb»
teren befagte fieb bann aueg ber IRebner in eingebenber,
inftruttioer SBeife, inbem er foroobt ben Wotor, roie
aueg baS Differentialgetriebe, bie Steuerung, Kuppelung,
ben Sergafer, Deloerteiler, Stüter, Sagmenbau. :c an
$anb oon oorgefübrten geiegnungen auf baS genauefte
jerglieberte unb bemonftrierte. Die einzelnen Dppen in
ben Harofferien mürben mangels Zeit nur flüchtig er»

mäbnt. Son grogem gntereffe maren HoEeftionen oon
faft fämtlicben Seftanbteilen eineS WotorcgaffiS unb
Zaglreicge groben oon ißneumatifS. Der Sortragenbe
erntete für feine Ausführungen lebhaften SeifaE.

Ueber Torstwirtscbaftsbetrieb.
Dem „^anbelSblattfürABalberjeugniffe" roirb auSbem

©rofjg. Saben gefdbrieben: Soeben finben mir eine 3"'
fammenfteKung über bie Seroegungen auf unferem 4^ol§=

marlte, bie in oieler Sejiegung überrafdben bürfte. Wan
nimmt gar leiegt an, bag mir im Stanbe feien, im grogen
©anjen unferen £>o!zbebarf beS SanbeS felbft ju becten, ba
mir boeb über oergältniSmäfjig groge Walbfläcgen oerfügen
unb ber ©rtrag unferer gorften infolge intenfioer, ratio»
neller Wirtfdgaft ein groger ift. Speziell ber ©rtrag
an ïtuggolz ift im Sergleicg ju anbeten Sänbern ganj
befriebigenb, benn roäbrenb mir gier im grogen ©anjen
baoon pro |)ettar 1,99 geftm. gemannen, hatte kapern
nur 1,76 geftm., @lfaf3»2otgringen 1,67 geftm., Reffen
1,22 geftm., ^Sreugen 1,17 geftmeter unb baS gefamte
SReidg 1,43 geftmeter. Sur Württemberg unb Sacgfen
maren unS hierin mit 2,12 gm. unb 2,71 gm. überlegen.

Drog biefeS ftarten Angebotes tonnten mir bocg niegt
ben Anforberungen genügen unb überftieg fegon feit Se»

ginn biefeS gagrgunbertS bie ©infugr ben ©jport ergeb»
lieg. So fdgon im gagre 1901 um 1,793,000 Donnen.
DiefeS gel im folgenben gagre gemaltig herunter auf
26,600 Donnen, ftieg bann roieber pro 1903 auf 221,600
Donnen, im folgenben gagre auf 266,300 Donnen unb
finben mir 1905 oerjeiegnet mit 134,600 Donnen, llnfer
9tacgbarlanb @lfag»Sotgringen gat jroar eine geit lang
feine AuS» unb ©infugr an |jolj abgeglichen, bocg roerben
in ben legten gagren aueg fdgon einige gunberttaufenb
geftmeter megr importiert als ginauSgebracgt.

gm grogen Durcgfcgnitt gaben mir gier ein 9tug=
goljprojent oon 48 unb übergolen bamit @tfaf?»8otg»

ringen mit feinen 45,8 ißrojent, mägrenb Württemberg
fogar 55,1 ißrojent angibt. DaS gefamte Sapern gat
53 Prozent, ba bort baS Sabelgolj 75,4 ißrojent beS

WalbbeftanbeS einnimmt (in gkeugen 69,1 ißrojent).
gn Sapern gat hierbei bie gidgte einen Anteil oon 40,5
ißrojent. Da für ^reugen 53,5 Prozent Suggolz an»

gegeben finb, unb für baS ganze Seicg 52,9 S^ent,

.»Heilung („aWeifterblatt") Die. 42

fo ift biefeS unfer SergältniS nocg niegt fo günftig, roie
mir eS oielfadg in fo oorzüglidgen Abfaglagen ermarten
unb erreichen tonnten.

Sacg einer ftatiftifegen Serecgnung unb gufammen»
fteEung betrug im gagre 1900 ber Serbraucg an 9tug=
golj pro Hopf im beutfegen Seicge jägrlidg 0,45 geftm.,
mobei mir gier im Süben faft buregroeg um eine Hleinig»
feit im Südfianbe maren. ©leiegzeitig rourbe berecgr.et,
bag pro Hopf ber Seoölferung 0,37 fbeltar Walb nötig
feien, roenn aller Sebarf an |)olj befriebigt roerben foE.
Wan fiegt, bag mir naeg biefer Sfticgtung gin feinen
Ueberfdgug gaben unb ertlärt fieg aud) gierauS baS

lleberroiegeu unfereS ^oljimporteS. llngünftig finb biefe
Zagten aüerbingS bocg nicfjt, benn ber grögte Deil
unferer ©jportroare ift fegon zubereitet unb oerarbeitet,
fo bag unS ber Sugen gierfür als ©innagme im Sanbe
bleibt, grembe AuSlanbSmare, für einzelne befonbere
Zroede gefuegt, roirb immer igren Warft behaupten,
fann nie ganz oerbrängt roerben unb finbet ftetS igre
Abnehmer.

©in roefentlicfjer Slag für unferen fpoljoerfegr ift
befanntlidg naeg unb naeg fdgon ber $afen oon HarlS»
rüge geroorben, ber bei feiner günfügen zentralen Sage
oielen Serfanb an fieg geranjiegt. So roaren bort im gagre
1901 bie gufugren an £oIz bereits mit 11,000 Donnen
notiert, roäbrenb nur 400 Do. roieber abfegroammen. gm
folgenben gagre rourbe baS SergältniS fdgon anberS,
benn erftereS ging gerunter auf 6000 Donnen unb ftieg
ber Serfanb auf 48,000 Donnen. DaS gagr 1903
erreichte baS Wapimum mit 21,000 Donnen unb 81,000
Donnen; man gel alSbann im folgenben gagre roieber
auf 10,000 Donnen unb 79,000 Donnen, ©benfo pro
1905 auf 9000 Donnen unb 76,000 Donnen, gn bem
betregenben gagre mürben naeg Saben auS ©alijien
19,000 Donnen |)olz oerfanbt, unb auS bem übrigen
Oefterreicg roeitere 8000 Donnen. Württemberg unb
Sapern fanbten ebenfaES ju unS ergeblicge fjjoljmengen,
bie mit 92,000 Donnen refp. 74,000 Donnen angegeben
rourben.

Baw=bronik.
Dienooatiou ber Hapeßfircge in Sutern. Stabtpfarrer

Amberg in Sutern gat fieg über bie Etenobatiou ber
Hircge Pon Ardgiteft Wofer in HarlSruge ein ©utadgten
geben laffen. Die ScnobationSfoften roerben bon igm
auf runb gr. 33,000 beranfdglagt, bie äugere Eteno»
bation auf gr. 11,000, bie innere auf gr. 19,000 unb
biejenige ber Safriftei auf gr. 3000. Am bringenften
erfegeint borrft eine Senobation beS gnnern, inSbe»
fonbere bie Drodfenlegung ber Söbett beS SdgigeS, beS

©goreS unb ber Safriftei.
SouWefen in Scßadg (Solotguvn). Die AeujagrS»

gemeinbeberfammlung gat für ben bereits begonnenen
ScgulgauSneubau einen Aacgfcebit bon gr. 30,000
bcfcgloffen. DaS ftattlidgc ©ebäube, baS auf einen ge»
rabezu ibealen, eine gingarte umfaffenben ißtag ju
ftegen fommt, roirb borausfidgtlicg bie Summe bon
gr. 110,000 foften. @S roirb uebft fedgS Sdgulzimmern,
einem ©emeinberats» unb einem Segrer» unb Sibliotgef»
Zimmer, eine geräumige Abroartroognung entgalten,
roelcg' legtere gegebenen gaEeS leiegt in baS bereinft
notroenbig roerbenbe fiebente Scgulzimmer umgeroanbeit
roerben tonnte. @S finb Zentralheizung unb Waffer»
fpülung borgefegen. Die ißläne ftammen bon §etrn
Saumeifter Aifreb ißrobft in Solotgurn. Der Sau
fofl nädgften §erbft bezogen roerben. — gm fernem
bat bie ©emeinbe eine baS ganze Dorf umfaffenbe
Waffer» unb ^pbranteuanlage befcgloffen. — Sei»
ladg marfdgiert borroärtS.

k»4 JUuftr. schwetz. Haudw

^rattwagen-lnSustrie.
Das moderne Automobil. Im Elektrotechnischen

Verein München hielt Professor Wehrle einen Vortrag
über „Mitteilungen aus der neueren Entwicklung des
Automobilwesens", der durch zahlreiche Lichtbilder-Dar-
stellungen erläutert wurde. Nachdem der Vortragende
zuerst durch Vorführung eines Automobils aus dem

Jahre 1880 und eines modernen Tourenwagens den
großen Aufschwung, den die Entwicklung des Automo-
bils gefunden hatte, treffend dokumentierte, ging er zu
einer eingehenden Schilderung des Automobils in seinen
sämtlichen Teilen über. Er bemerkte, daß man im
Automobilbau drei Systeme kenne: den Benzinmotor,
den Dampfwagen und das Elektromobil. Der Dampf-
wagen habe sich trotz häufiger Versuche nicht behaupten
können, dagegen finde namentlich das Elektromobil in
der letzten Zeit viel Beachtung, während in der Haupt-
sache aber der Benzinmotor dominiere. Mit dem letz-
teren befaßte sich dann auch der Redner in eingehender,
instruktiver Weise, indem er sowohl den Motor, wie
auch das Differentialgetriebe, die Steuerung, Kuppelung,
den Vergaser, Oelverteiler, Kühler, Rahmenbau. ?c an
Hand von vorgeführten Zeichnungen auf das genaueste
zergliederte und demonstrierte. Die einzelnen Typen in
den Karosserien wurden mangels Zeit nur flüchtig er-
wähnt. Von großem Interesse waren Kollektionen von
fast sämtlichen Bestandteilen eines Motorchassis und
zahlreiche Proben von Pneumatiks. Der Vortragende
erntete für seine Ausführungen lebhaften Beifall.

Ueber fomwirttchaNsbettieb.
Dem „Handelsblatt für Walderzeugnisse" wird aus dem

Großh. Baden geschrieben: Soeben finden wir eine Zu-
sammenstellung über die Bewegungen auf unserem Holz-
markte, die in vieler Beziehung überraschen dürfte. Man
nimmt gar leicht an, daß wir im Stande seien, im großen
Ganzen unseren Holzbedarf des Landes selbst zu decken, da
wir doch über verhältnismäßig große Waldflächen verfügen
und der Ertrag unserer Forsten infolge intensiver, ratio-
neller Wirtschaft ein großer ist. Speziell der Ertrag
an Nutzholz ist im Vergleich zu anderen Ländern ganz
befriedigend, denn während wir hier im großen Ganzen
davon pro Hektar 1,99 Festm. gewannen, hatte Bayern
nur 1,76 Festm., Elsaß-Lothringen 1,67 Festm., Hessen
1,22 Festm., Preußen 1,17 Festmeter und das gesamte
Reich 1,43 Festmeter. Nur Württemberg und Sachsen
waren uns hierin mit 2,12 Fm. und 2,71 Fm. überlegen.

Trotz dieses starken Angebotes konnten wir doch nicht
den Anforderungen genügen und überstieg schon seit Be-
ginn dieses Jahrhunderts die Einfuhr den Export erheb-
lich. So schon im Jahre 1961 um 1,793,666 Tonnen.
Dieses fiel im folgenden Jahre gewaltig herunter auf
26,666 Tonnen, stieg dann wieder pro 1963 auf 221,666
Tonnen, im folgenden Jahre auf 266,366 Tonnen und
finden wir 1965 verzeichnet mit 134,666 Tonnen. Unser
Nachbarland Elsaß-Lothringen hat zwar eine Zeit lang
seine Aus- und Einfuhr an Holz abgeglichen, doch werden
in den letzten Jahren auch schon einige hunderttausend
Festmeter mehr importiert als hinausgebracht.

Im großen Durchschnitt haben wir hier ein Nutz-
Holzprozent von 48 und überholen damit Elsaß-Loth-
ringen mit seinen 45,8 Prozent, während Württemberg
sogar 55,1 Prozent angibt. Das gesamte Bayern hat
53 Prozent, da dort das Nadelholz 75,4 Prozent des

Waldbestandes einnimmt (in Preußen 69,1 Prozent).
In Bayern hat hierbei die Fichte einen Anteil von 46,5
Prozent. Da für Preußen 53,5 Prozent Nußholz an-
gegeben sind, und für das ganze Reich 52,9 Prozent,

.-Zeitung („Meisterblatt") Nr. 4L

so ist dieses unser Verhältnis noch nicht so günstig, wie
wir es vielfach in so vorzüglichen Absatzlagen erwarten
und erreichen könnten.

Nach einer statistischen Berechnung und Zusammen-
stellung betrug im Jahre 1900 der Verbrauch an Nutz-
holz pro Kopf im deutschen Reiche jährlich 6,45 Festm.,
wobei wir hier im Süden fast durchweg um eine Kleinig-
keit im Rückstände waren. Gleichzeitig wurde berechnet,
daß pro Kopf der Bevölkerung 0,37 Hektar Wald nötig
seien, wenn aller Bedarf an Holz befriedigt werden soll.
Man sieht, daß wir nach dieser Richtung hin keinen
Ueberschuß haben und erklärt sich auch hieraus das
Ueberwiegeu unseres Holzimportes. Ungünstig sind diese

Zahlen allerdings doch nicht, denn der größte Teil
unserer Exportware ist schon zubereitet und verarbeitet,
so daß uns der Nutzen hierfür als Einnahme im Lande
bleibt. Fremde Auslandsware, für einzelne besondere
Zwecke gesucht, wird immer ihren Markt behaupten,
kann nie ganz verdrängt werden und findet stets ihre
Abnehmer.

Ein wesentlicher Platz für unseren Holzverkehr ist
bekanntlich nach und nach schon der Hafen von Karls-
ruhe geworden, der bei seiner günstigen zentralen Lage
vielen Versand an sich heranzieht. So waren dort im Jahre
1901 die Zufuhren an Holz bereits mit 11,600 Tonnen
notiert, während nur 400 To. wieder abschwammen. Im
folgenden Jahre wurde das Verhältnis schon anders,
denn ersteres ging herunter auf 6066 Tonnen und stieg
der Versand auf 48,000 Tonnen. Das Jahr 1903
erreichte das Maximum mit 21,000 Tonnen und 81,000
Tonnen; man fiel alsdann im folgenden Jahre wieder
auf 10,000 Tonnen und 79,000 Tonnen. Ebenso pro
1905 auf 9000 Tonnen und 76,000 Tonnen. In dem
betreffenden Jahre wurden nach Baden aus Galizien
19,000 Tonnen Holz versandt, und aus dem übrigen
Oesterreich weitere 8000 Tonnen. Württemberg und
Bayern sandten ebenfalls zu uns erhebliche Holzmengen,
die mit 92,000 Tonnen resp. 74,000 Tonnen angegeben
wurden.

v<n>-ei>roM.
Renovation der Kapellkirche in Luzern. Stadtpfarrer

Amberg in Luzern hat sich über die Renovation der
Kirche von Architekt Moser in Karlsruhe ein Gutachten
geben lassen. Die Renovationskosten werden von ihm
auf rund Fr. 33,000 veranschlagt, die äußere Reno-
vation auf Fr. 11,000, die innere auf Fr. 19,000 und
diejenige der Sakristei auf Fr. 3000. Am dringensten
erscheint vorerst eine Renovation des Innern, insbe-
sondere die Trockenlegung der Böden des Schiffes, des
Chores und der Sakristei.

Bauwesen in Bcllach (Solothurn). Die Neujahrs-
gemeindeversammlung hat für den bereits begonnenen
Schulhausneuban einen Nachkcedit von Fr. 30,000
beschlossen. Das stattliche Gebäude, das auf einen ge-
radezn idealen, eine Jucharte umfassenden Platz zu
stehen kommt, wird voraussichtlich die Summe von
Fr. 110,000 kosten. Es wird nebst sechs Schulzimmern,
einem Gemeinderats- und einem Lehrer- und Bibliothek-
zimmer, eine geräumige Abwartwohnung enthalten,
welch' letztere gegebenen Falles leicht in das dereinst
notwendig werdende siebente Schulzimmer umgewandelt
werden könnte. Es sind Zentralheizung und Wasser-
spülung vorgesehen. Die Pläne stammen von Herrn
Baumeister Alfred Probst in Solothurn. Der Bau
soll nächsten Herbst bezogen werden. — Im fernern
bat die Gemeinde eine das ganze Dorf umfassende
Wasser- und Hydrantenanlage beschlossen. — Bel-
lach marschiert vorwärts.
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